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unb baä 7. famogtttfdje ©renabier«SRegiment ber

2. ®renabter«©ioifton ebenfaüä bem Äampfplafee
fia) näbern. ©te Slnfunft biefer SBerftärfungen
jidjerte unä ben günftigen Sluägang biefeä Äampfeä
unb geftattete bem geinbe gar feine Sluäfidjt, ben

beabfidjtigten ©urdjbrudj ju beroerffteüigen. ©in
gegen 10'/» Ufjr roeittjin etfctjaüenbeä fräftigeä
„£>urralj" oerfünbete ben Slngriff ber 2. SBrigabe

oer 3. ®renabier«©ioifion auf unfere oon ben

Sütfen eingenommenen Sogementä. SRadjbem bie

Slfttadjanet unb ganagotcen im SBereine mit ben

©ibiriafen unb Äleinruffen ben geinb auä ben

beiben Sünetten tjerauägeroorfen Ratten, fefeten fie
bie offenftoe SBeroegung gegen benfelben enetgifdj
fort, obne auf bie großen SBerlufte ju adjten, roeldje

burd) baä tjeftige geuer beä geinbeä betoorgerufen
rourben, unb roarfen ju roieberbolten ÜRalen bte

Surfen mit bem SBajonnete auä ben Srandjeen
Ijerauä. Unfere oerloren gegangenen ©efdjüfee
rourben jurücferobert, bei roelcber ©elegentjeU bie

Slftradjauer bem geinb nodj fieben ©efdjüfee unb
eine gatjne roegnabmen.

,3roei SBataiüone beä 18. roologbaifdjen SRegi«

mentä, roeldje unmittelbar oortjer gegen bie linfe
Sünette unb bte anfdjlteßenben 8ogementä birigirt
roorben roaren, faßten ben geinb in ber glanfe
unb rourben t)iebei oon ber ruinämfdjen Sattetie
mit itjrem geuer unterftüfet.

Sffiätjrenb beä Slngriffeä ber 2. SBrigabe ber 3.

©renabiet«©ioifion fam gegen 108/j Ubr SBotmit«

tagä am Äampfplafee baä 7. famogitifdje ©renabier«
SRegiment an unb rourbe oon betn ©ommanbanten
ber 2. ®renabler*Snfanterie*©ioiftou, ®eneral=
Sieutenant ©rojecjin, in baä Snteroal jroifd)en
©ornrj« unb ©olnrj«SRetropot eingefdjoben. ©aä
3. Sataiüon biefeä SRegimentä traf nodj einen

Stjetl ber Sogementä ber 3. ®renabier«3nfanterie»
©ioifion oom geinbe befefet. ©ie ©amogitier
gingen, obne einen ©djuß ju ttjun, mit bem

SBajonnete oor unb natjmen, nadjbem fie bie übrig
gebliebenen SRefte ber feinblicben Sruppen in bie

gludjt gefdjlagen tjatten, nodj brei türfifdje ©efdjüfee

roeg. (gottfefeung folgt.)

(gütige taftifdje drfafyrungett mt§ bem rwffifd)=

türtiftfjen Kriege 1877/78 tum ©enerat
©ebbelet*.

(gottfefeung.)

1) Bu einer Slnroenbung beä jerftreuten ©efedjtä
in bem Umfange, roie roir ju itjm unfre Bufutdjt
neljmen mußten, roaren roit roebet burdj baä SReg«

lement nod) burctj praftifdje Uebungen oorbereitet.

©ie meiften gingen in ben Ärieg, inbem fte roie

früher glaubten, baß bie ©djüfeenlinie nur einen

nebenfädjltdjen Sfjeil bet gefdjloffenen gormation
bilbe unb tjauptfädjlidj baju beftimmt fei, biefer
ben ©rfolg burdj geuer oorjubeteiten. ©ie ®e«

fedjtäfettigfeit bet Stuppen rourbe faft auäfdjließ«
lid) nadj ber geftigfeit in ber gefdjloffenen Orb«

nung Beurtfjeitt, roätjrenb ber jerftreuten ©efedjtä»

roeife nur eine fefunbäre SBebeutung beigemeffen

rourbe; mit einer forgfältigen ©injelauäbllbung im
Sevrain unb mit einer Unterroeifung ber Seute unb
ber jüngeren güljrer in ben ©efedjtäüerfjättniffen
befaßte man fid) faft gar nidjt; bie ©intHeilung
unb gübrung ber ©djüfeenlinie rourbe bereu unbe»

beutenben ©ntroicflung angepaßt unb bafirte ftdj
auf bie ©ruppen*) mit bem jroeifeltjaften ©Inftuß
beä älteften Äameraben, unb ba bie SBerftärfung
ber ©djüfeenlinie oon einer SBermifdjung oerfdjie«
bener Slbtbeilungen begleitet roar, fo gingen bie

güfjrer fofort üjteä ©inftuffeä unb itjrer Sluffidjt
auf bie Seute oerluftig. Ueberbaupt rourbe ble

jerftreute gedjtart roie eine irreguläre gormation
angefeben, unb beäbatb erfdjien bie gorberung einer

©iäjiplin unb genauen Sluäfübrung unnüfe.
Sffienn id) biefe fdjroadjen ©eiten unfrer jer«

ftreuten gormation an'ä Sldjt fteüe, fo entwerfe

idj aüerbingä nur ein aügemeineä SBilb, otjne bie

einen obet anbern Slbtbeilungen ju berühren, roeldje

eine oerHältnißmäßig größere Sluäbilbung jeigten.
©o foü bie ©efedjtätbätigfeit ber ©djüfeenbrigaben

fidj oon ben übrigen fdjarf unterfdjieben fjaben;
eä roar bieä eine feineäroegä jufäütge ©rfdjeinung,
fie entfprang oielmefjr auä ber befonbern Slufmert»

famfeit, roeldje man roätjrenb oieler 3Q§re flUf ole

©Injetauäbilbung in jenem ©ienft, ben man ganj
irrtfjümlidj ©djüfeenbienft nennt, oerroenbet fjat.
Sluä bem ©efagten ertjeüt, baß, um eine ridjtige
Slnfidjt über bie gormation, roeldje auäfdjließtidj

für baä ©efedjt gemadjt ifi, entftetjen ju laffen, eä

notbroenbig ift:
a. ©erfetben neben ben anbern feigen Der

©efedjtäauäbilbung eine aüen ooranfteHenbe SBebeu»

tung jujuerfennen, unb baß man nidjt aufbort ibre
ooüe Sffiidjtigfeit alä bie einjige im ©efedjt anroenb«

bare gormation ju betonen.

b. ©aß man bie Seute mit ben Slnforberungen
ber jerftreuten gormation fo ju fagen mit bem

erften Sage ifjreS ©intrittä in ben ©ienft befannt

ju madjen anfängt, aümälig, aber unbebingt in
bem Serrain, in einjelnen unb fleinen Slbtbeilungen

aüeä Hiertjer gehörige burdjarbeitet; baffelbe gefdjietjt
bann mit ben jungem güEjrem, inbem man iljnen

fnftematifdj bie juoerläffigfie Slrt unb Sffieife, bie

SBeroegung unb baä geuer ber iljr anoertrauten

Slbtbeilung ju leiten, jeigt. SIRit einem Sffiorte,

man muß auf biefe roidjtige ©adje eben fo oiel

SIRütje unb 3eit oerroenben, roie man biä jefet für
bie Sluäbilbung in ber gefdjloffenen gormation ab«

jroetgte. SRur Bei einer foldjen forgfältigen Slrbeit

fann man Hoffen, biefe SlngelegenHeit auf bie ge»

roünfdjte £>öHe ju bringen.
c. SRadj bem SBeifpiel anbrer ©taaten eine ©pe«

jialfdjule einjurtcbten, um eine ridjtige Sluffaffung
ber jefeigen ©efedjtätHätigfeit unb einer bem ent«

fpredjenben Sluäbilbung ber Sruppen möglidjft ju

*) 3m SÄeglcment tyetfit e«: ©le ©^üfeenltnle beftefjt au«

©tuppen ju fe 2 SRotten. ©te Seute, roeldje eine ®tuppe blt«

ben, fjelften „Äametaben" unb fotlen ftdj gegenfeitig Im ©efedjt

unterftüfeen. 3n febet ©tuppe toitb bet Äüfjnfte unb 3u»et«

täfftgfte bec „Sleltefte" genannt. Stnm. b. Ueberfefeet«.
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und das 7. samogilische Grenadier-Regiment der

2. Grenadier-Division ebenfalls dcm Kampfplatze
sich nähern. Die Ankunft dieser Verstärkungen
sicherte uns den günstigen Ausgang dieses Kampfes
und gestattete dem Feinde gar keine Aussicht, den

beabsichtigten Durchbruch zu bewerkstelligen. Ein
gegen 10V, Uhr weithin erschallendes kräftiges
„Hurrah" verkündete den Angriff der 2. Brigade
oer 3, Grenadier-Division auf unsere von den

Türken eingenommenen Logements. Nachdem die

Astrachaner und Fanagorcen im Vereine mit den

Sibiriaken und Kleinrussen den Feind aus den

beiden Lünetten herausgeworfen hatten, setzten sie

die offensive Bewegung gegen denselben energisch

fort, ohne auf die großen Verluste zu achten, welche

durch das heftige Feuer des Feindes hervorgerufen
wurden, und warfen zu wiederholten Malen die

Türken mit dem Bajonnete aus den Tranchöen
heraus. Unsere verloren gegangenen Geschütze

wurden zurückerobert, bei welcher Gelegenheit die

Astrachauer dem Feind noch sieben Geschütze und
eine Fahne wegnahmen.

Zwei Bataillone des IL. wologdaischen
Regiments, welche unmittelbar vorher gegen die linke

Lünette und die anschließenden Logements dirigirt
worden waren, faßten den Feind in der Flanke
und wurden hiebei von der rumänischen Batterie
mit ihrem Feuer unterstützt.

Während des Angriffes der 2. Brigade der 3.

Grenadier-Diviston kam gegen 10'/. Uhr Vormittags

am Kampfplatze das 7. samogilische Grenadier-
Regiment an und wurde von dem Commandanten
der 2. Grenadier-Jnfanterie-Division, General-
Lieutenant Swjeczin, in das Interval zwischen

Gorny- und Dolny-Netropol eingeschoben. Das
3. Bataillon dieses Regiments traf noch einen

Theil der Logements der 3. Grenadier-Infanterie,
Diviston vom Feinde besetzt. Die Samogitier
gingen, ohne einen Schuß zu thun, mit dem

Bajonnete vor und nahmen, nachdem ste die übrig
gebliebenen Neste der feindlichen Truppen in die

Flucht geschlagen hatten, noch drei türkische Geschütze

weg. (Fortsetzung folgt.)

Einige taktische Ersahrungen aus dem russisch-

türkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

1) Zu einer Anwendung des zerstreuten Gefechts

in dem Umfange, wie wir zn ihm unsre Zuflucht
nehmen mußten, waren wir weder durch das
Reglement noch durch praktische Uebungen vorbereitet.
Die meisten gingen in den Krieg, indem sie wie

früher glaubten, daß die Schützenlinie nur einen

nebensächlichen Theil der geschlossenen Formation
bilde und hauptsächlich dazu bestimmt sei, dieser

den Erfolg durch Feuer vorzubereiten. Die
Gefechtsfertigkeit der Truppen wurde fast ausschließlich

nach der Festigkeit in der geschlossenen

Ordnung beurtheilt, während der zerstreuten Gefechts¬

weise nur eine sekundäre Bedeutung beigemessen

wurde; mit einer sorgfältigen Einzelausbildung im
Terrain und mit einer Unterweisung der Leute und
der jüngeren Führer in den Gefechtsverhältnissen
befaßte man sich fast gar nicht; die Eintheilung
und Führung der Schützenlinie wurde deren
unbedeutenden Entwicklung angepaßt und basirle stch

auf die Gruppen*) mit dem zweifelhaften Einfluß
des ältesten Kameraden, und da die Verstärkung
der Schützenlinie von einer Vermischung verschiedener

Abtheilungen begleitet war, so gingen die

Führer sofort ihres Einflusses und ihrer Aufsicht

auf die Leute verlustig. Ueberhaupt wurde die

zerstreute Fechtart wie eine irreguläre Formation
angesehen, und deshalb erschien die Forderung einer

Disziplin und genauen Ausführung unnütz.
Wenn ich diese schwachen Seiten unsrer

zerstreuten Formation an's Licht stelle, fo entwerfe

ich allerdings nur ein allgemeines Bild, ohne die

einen oder andern Abtheilungen zu berühren, welche

eine verhältnißmäßig größere Ausbildung zeigten.

So soll die Gefechtsthätigkeit der Schützenbrigaden

sich von den übrigen scharf unterschieden haben;
es war dies eine keineswegs zufällige Erscheinung,
sie entsprang vielmehr aus der besondern Aufmerksamkeit,

welche man während vieler Jahre auf die

Einzelausbildung in jenem Dienst, den man ganz

irrthümlich Schützendienst nennt, verwendet hat.

Aus dem Gesagten erhellt, daß, um eine richtige

Anstcht über die Formation, welche ausschließlich

für das Gefecht gemacht ist, entstehen zu lassen, es

nothwendig ist:
«,. Derfelben neben den andern Zweigen der

Gefechtsausbildung eine allen voranstehende Bedeutung

zuzuerkennen, und daß man nicht aufhört ihre
volle Wichtigkeit als die einzige im Gefecht anwendbare

Formation zu betonen.

d. Daß man die Leute mit den Anforderungen
der zerstreuten Formation so zu sagen mit dem

ersten Tage ihres Eintritts in den Dienst bekannt

zu machen anfängt, allmälig, aber unbedingt iu
dem Terrain, in einzelnen und kleinen Abtheilungen
alles hierher gehörige durcharbeitet; dasselbe geschieht

dann mit den jüngern Führern, indem man ihnen

systematisch die zuverlässigste Art und Weise, die

Bewegung und das Feuer der ihr anvertrauten

Abtheilung zu leiten, zeigt. Mit einem Worte,

man muß auf diese wichtige Sache eben so viel

Mühe und Zeit verwenden, wie man bis jetzt für
die Ausbildung in der geschlossenen Formation
abzweigte. Nur bei einer solchen sorgfältigen Arbeit
kann man hoffen, diese Angelegenheit auf die

gewünschte Höhe zu bringen.
o. Nach dem Beispiel andrer Staaten eine

Spezialschule einzurichten, um etne richtige Auffassung

der jetzigen Gefechtsthätigkeit und einer dem

entsprechenden Ausbildung der Truppen möglichst zu

*) Im Reglement heißt es: Die Schützenlinie besteht au«

Gruppe» zu je 2 Rotten. Die Leute, welche eine Gruppe

bilden, heißen „Kameraden" und sollen sich gegenseitig tm Gefecht

unterstützen. Jn jeder Gruppe wird der Kühnste und

Zuverlässigste der «Aeltestt« genannt. Anm. d. Uebersetzer«.
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oetbreiten, inbem man ©tabäofftjtere unb ältere

Äompagniefommanbeure bortHüt fommanbirt.
d. SIRaßregeln ju nebmen, um bie jerftreute gor«

mation möglidjft ju oerooüfommnen, baburd) baß

man fte roenbiger, jur Ueberroinbung oon ©efedjtä«

jufäüigfeiten leidjt unb regelredjt funftionirenb
madjt; bie Seitung burdj SBer jdjärfung ber ©iäji«
plin unb beä Äommanboä in ber ©djüfeenlinie ju
erteidjtern, unb aud) bie SlbtHeilungen in ber §anb
iHrer gübrer ju Halten, ©aju ift bie ©ruppe, mit
ber jtoeifelHaften Slutorität beä Slelteften berfelben,

alä ber jeitgemäßen ©ntroicflung bet ©djüfeenlinie
niebt entfpredjenb, in Sffiegfatt ju bringen, roäHrenb

man bie übrigen Unterabteilungen ber Äompagnie
(öie 3üge unb ©eftionen) mit ber ganjen SIRadjt

beä Äommanboä, ber ©enauigfeit in ber Sluäfüb«

tung unb ©tfedjtäbiäjiplin, roie fie für bie ge«

fdjloffene gormation maßgebenb finb, aufredjt er«

tjält. ©ie ©eftion, roelcbe forooHl in biefer gor«
mation roie aua) in ber inneren SBerroaltung ber

Äompagnie bie fleinfte einem befonbern güHrer
unterfteüte SlbtHeilung ift, foü aud) in ber ©djüfeen«

linie eine unheilbare taftifdje ©inHeit fein, in
meldjer bie.Seute immer unb unter aüen Umftänben
jufammen Hanbeln muffen.

Sluf biefe SBeife roirb bie ©cHüfeettfette im eigcnt»

lieben ©inne ju einer entroicfelten gront, roeldje

auf meHr ober roeniger ©djritt je nad) ben ©rfor«
berniffen beä ©efedjtä unb beä Serrainä aufgelöst
tft, inbem jroifdjen ben Slbtbeilungen jur leidjteren
Seitung fleine SnteroaÜen bleiben; ber Slbftanb

jroifdjen ben Seuten roirb je nadj ber ©idjtigfeit
ber Äette 1—3 ©djritt betragen. SIRan muß an«

neHmen, baß bei einer oerftänbigen Slnroenbung ber

bargelegten SüRaßnaHmen, bei einer aügemeinen
©ntfaltung ber taftifdjen Sluäbilbung, — roobei

aüerbtngä bie Siuftnerfjamfeit auf ben Innern 31t»

fammenHang in ber ©djüfeenlinie in SBejug auf baä

©efedjt, aber nidjt auf bie SBeobadjtung äußerer

gormen geridjtet fein muß — ein juoerläffigeä
SIRittel geroonnen roitb, um bie Slftion mit großen
aufgelösten SIRaffen ju erleidjtern.

2) 3n SRütffidjt auf ben fdjäblidjen ©inftuß,
roelcber fidj butdj bie SBetmifcHung oerfdjiebener

SlbtHeilungen etgiebt, ift alä ©tunbfotm ber SBer«

ftärfung ber ©djüfeenlinie beren SBerlängerung an«

juneHmen, inbem man nur alä SluänaHme bie ©in«

fügung einet neuen SlbtHeilung in bie frütjere
Äette juläßt, roobei übrigenä unbebingt bie SBebin»

gung bet UntHeilbatfeit ber ©eftion aufredjt er«

Halten roerben muß.
3) ©ie naHen ©iftanjen jroifdjen ben Sinien

ber SReferoen unb ber ©djüfeenlinie Hatten um fo

meHt fdjäblidje golgen, alä fie mit gtoßen SBerluften

unb mit einem ©raoitiren ber SReferoen nadj ben

ootberen SlbtHeilungen oerbunben roaren, roaä

feinerfeitä auf eine maßlofe SBerbicHtung ber Äette
unb auf eine ©ntjieHung iHrer rücfroärtigen Unter=

ftüfeung ©influß übte, ©iefe Umftänbe roeifen

auf bie unbebingte SRotHroenbigfeit Hin: a. bie

Siefe ber ©efedjtäformation ju oergrößern; b. bie

Unterftüfeungen ber ©djüfeenlinie anberä ju gtlebern

unb c. bie gefdjloffene gormation forgfältig bem

Serrain anjupaffeu, roorauf geroöHnlidj feine ge«

nügenbe Slufmerffamfeit oerroanbt roirb.
©ie SRormalbiftanj jroifcHen ber Sinie ber Äom»

pagnien unb ber ©a)üfeenlinie roirb burd) baä SReg»

lement auf 200—400 ©djritt feftgefefet; baran
Hielt fidj aud) geroöHnlidj bie Snfanterie, ftrebte
babei aber nidjt nadj einer Sßergrößerung, fonbern
nadj einer SBerringerung ber ©iftanj, roaä übrigenä
bei ber ©efabr, roenn bie erfte Unterfiüfeung fidj
oon ber ©djüfeenlinie über 300 ©djritt entfernt,
alä ridjtig anerfannt roerben fann. SBerfudjen roir
jefet bie gormation mit ben angegebenen ©iftanjen
einem ebenen Serrain, roie bem um Spierona, an«

jupaffen: eine neunpfünbtge SBatterie fann auf bie

Sffiirfung iHreä geuerä gegen einen burdj ©djanjen
gebecften geinb nur bei einer ©ntfemung oon 700
©afHen*) (ca. 2000 ©djritt) redjnen. .^ur ©eefung
ber Slrtiüerie mußten 3nfanterieabt(jeilungen ju
beiben ©eiten iHrer spofition roenigftenä auf 500
©djritt oorgefüHrt roerben; annäHemb in berfelben
©ntfemung oon ben feinblidjen SBefeftigungen bes

fanben fid) beren oorbere ©djüfeengräben; folglid)
befanben ftdj roäHrenb ber speriobe, roo bie Slrtiüerie
aüein baä ©efedjt füHrte, bie ju iHrer ©eefung
beorberten SlbtHeilungen annäHemb auf folgenben
©ntfernungen oom geinb: bie ©djüfeenlinie auf
1000 ©ajritt; bie erfte Sinie ber Äompagnien auf
1300 ©djritt; bte jroeite Sinie biä 1600 ©djritt
unb enblidj bie oorberen SlbtHeilungen beä jroeiten
Sreffenä auf 2000 ©djritt. ©ie SReidjroeite beä

geuerä ber türfifdjen Snfanterie erftretft fidj auf
3000 ©djritt; bie Sffiirfung madjt fidj fdjon auf
2000 unb meHr ©djritte bemerfbar, fo baß felbft
bei ber erften Sluffteüung ber Snfanterie aüe iHre
SlbtHeitungen, einfdjließltdj ber Sataiüone beä jroeiten
Sreffenä, nidjt nur unter baä ©etoeHrfeuer bet
oorberen ©djüfeengräben, fonbern audj untet baä
auä ben ©djanjen gerietHen.

©aä angeführte SBeifpiel beroeiät, baß biefe ©i=
ftanjen ntdjt innegeHatten roerben fönnen; in febem

gaü muffen fle fo oergrößert roerben, baß roenigftenä
in ber Speriobe, roo bie Slrtiüerie bie §auptroaffe
bilbet unb bie Snfanterie fie nur betft, bie SReferoen

fid) außerHatb ber geuerroirfung befinben. SRimmt

man atä SRormalentfemung bie ©iftanj jroifdjen
ben Sinien beifpieläroeife auf 500 ©djritt an, fo
geftaltet fid) bie ©efedjtäformation fo: bie Äom»

pagnien ber erften Sinie auf 1500 ©djritt oom
geinb, bie jroeite auf 2000 unb bie SBataiüone beä

jroeiten Sreffenä auf 2500 ©djritt. ©iefe ©ituation
ift oortHeiUjafter alä bie jefeige; bann aber entfteHt
bie grage: fann jugegeben roerben, baß bie erften
Unterftüfeungen fid) iu einer fo roetten ©ntfemung,
roie 500 Sdjritt flnb, oon ber ©djüfeenlinie befinben?
Sffiaä mid) betrifft, fo oemeine idj beftimmt biefe

ÜRöglicHfeit; um, obne bie oorgefdjlagenen ©iftanjen
ju anbern, nidjtäbeftoroeniget bie unmittelbaten

*) Sffile e« fdjeint, paftte fia) blefet Mnftcfjt bte Slttlttetie teibet

nidjt Immet an, roobutdj fldj tHeilroeife audj bie geringe SlBitfung

fljre* geuer« etflärt; übrigen« ba»on fpätet.
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verbreiten, indem man Stabsofsiziere und ältere

Kompagniekommandeure dorthin kommandirt.
à. Maßregeln zu nehmen, um die zerstreute

Formation möglichst zu vervollkommnen, dadurch daß

man ste wendiger, zur Ueberwindung von
Gefechtszufälligkeiten leicht und regelrecht funktionirend
macht; die Leitung durch Verschärfung der Disziplin

und des Kommandos in der Schützenlinie zu

erleichtern, und auch die Abtheilungen in der Hand

ihrer Führer zu halten. Dazu ist die Gruppe, mit
der zweifelhaften Autorität des Aeltesten derselben,

als der zeitgemäßen Entwicklung der Schützenlinie
nicht entsprechend, in Wegfall zu bringen, während

man die übrigen Unterabtheilungen der Kompagnie
(die Züge und Sektionen) mit der ganzen Macht
des Kommandos, der Genauigkeit in der Ausführung

und Gefechtsdisziplin, wie sie für die

geschlossene Formation maßgebend sind, aufrecht

erhält. Die Sektion, welche sowohl in dieser

Formation wie auch in der inneren Verwaltung der

Kompagnie die kleinste einem besondern Führer
unterstellte Abtheilung ist, soll auch in der Schützenlinie

eine untheilbare taktische Einheit sein, in
welcher die.Leute immer und unter allen Umständen

zusammen handeln müssen.

Auf diese Weise wird die Schützenkette im eigentlichen

Sinne zu einer entwickelten Front, welche

auf mehr oder weniger Schritt je nach den

Erfordernissen des Gefechts und des Terrains aufgelöst
ist, indem zwischen den Abtheilungen zur leichteren

Leitung kleine Intervallen bleiben; der Abstand

zwischen den Leuten wird je nach der Dichtigkeit
der Kette 1—3 Schritt betragen. Man muß
annehmen, daß bei einer verständigen Anwendung der

dargelegten Maßnahmen, bei einer allgemeinen
Entfaltung der taktifchen Ausbildung, — wobei

allerdings die Aufmerksamkeit auf den innern
Zusammenhang in der Schützenlinie in Bezug auf das

Gefecht, aber nicht auf die Beobachtung äußerer

Formen gerichtet sein muß — ein zuverlässiges

Mittel gewonnen wird, um die Aktion mit großen
aufgelösten Waffen zu erleichtern.

2) Jn Rücksicht auf den schädlichen Einfluß,
welcher sich durch die Vermischung verschiedener

Abtheilungen ergiebt, ist als Grundform der

Verstärkung der Schützenlinie deren Verlängerung
anzunehmen, indem man nur als Ausnahme die

Einfügung einer neuen Abtheilung in die frühere
Kette zuläßt, wobei übrigens unbedingt die Bedingung

der Unteilbarkeit der Sektion aufrecht
erhalten werden muß.

3) Die nahen Distanzen zwischen den Linien
der Reserven und der Schützenlinie hatten um so

mehr schädliche Folgen, als sie mit großen Verlusten
und mit einem Gravitiren der Reserven nach den

vorderen Abtheilungen verbunden waren, was
seinerseits auf eine maßlose Verdichtung der Kette
und auf eine Entziehung ihrer rückwärtigen Unter
stützung Einfluß übte. Diese Umstände weisen

auf die unbedingte Nothwendigkeit hin: ». die

Tiefe der Gefechtsformation zu vergrößern; d. die

Unterstützungen der Schützenlinie anders zu gliedern

und e. die geschlossene Formation sorgfältig dem

Terrain anzupassen, worauf gewöhnlich keine

genügende Aufmerksamkeit verwandt wird.
Die Normaldistanz zwischen der Linie der

Kompagnien nnd der Schützenlinie wird durch das
Reglement auf ^00 —400 Schritt festgesetzt; daran
hielt sich auch gewöhnlich die Infanterie, strebte
dabei aber nicht nach einer Vergrößerung, sondern
nach einer Verringerung der Distanz, was übrigens
bei der Gefahr, wenn die erste Unterstützung stch

von der Schützenlinie über 300 Schritt entfernt,
als richtig anerkannt werden kann. Versuchen wir
jetzt die Formation mit den angegebenen Distanzen
einem ebenen Terrain, wie dem um Plewna,
anzupassen : eine neunpfündige Batterie kann auf die

Wirkung ihres Feuers gegen einen durch Schanzen
gedeckten Feind nur bei einer Entfernung von 700
Sashen*) (ca. 2000 Schritt) rechnen. Zur Deckung
der Artillerie mußten Jnfanterieabtheilungen zu
beiden Seiten ihrer Position wenigstens auf 500
Schritt vorgeführt werden; annähernd in derselben
Entfernung von den feindlichen Befestigungen
befanden sich deren vordere Schützengräben; folglich
befanden stch während der Periode, wo die Artillerie
allein das Gefecht führte, die zu ihrer Deckung
beorderten Abtheilungen annähernd auf folgenden
Entfernungen vom Feind: die Schützenlinie auf
1000 Schritt; die erste Linie der Kompagnien auf
1300 Schritt; die zweite Linie bis 1600 Schritt
und endlich die vorderen Abtheilungen des zweiten
Treffens auf 2000 Schritt. Die Reichweite des

Feuers der türkischen Infanterie erstreckt flch auf
3000 Schritt; die Wirkung macht stch schon auf
2000 und mehr Schritte bemerkbar, so daß selbst
bei der ersten Aufstellung der Infanterie alle ihre
Abtheilungen, einschließlich der Bataillone des zweiten
Treffens, nicht nur unter das Gewehrfeuer der
vorderen Schützengräben, sondern auch unter das
aus den Schanzen geriethen.

Das angeführte Beispiel beweist, daß diese

Distanzen nicht innegehalten werden können; in jedem

Fall müssen sie so vergrößert werden, daß wenigstens
in der Periode, wo die Artillerie die Hauptmasse
bildet und die Infanterie sie nur deckt, die Reserven
sich außerhalb der Feuerwirkung befinden. Nimmt
man als Normalentfernung die Distanz zwischen
den Linien beispielsweise auf 500 Schritt an, so

gestaltet stch die Gefechtsformation so: die

Kompagnien der ersten Linie auf 1500 Schritt vom
Feind, die zweite auf 2000 und die Bataillone des

zweiten Treffens auf 2500 Schritt. Diese Situation
ist vortheilhafter als die jetzige; dann aber entsteht
die Frage: kann zugegeben werden, daß die ersten

Unterstützungen sich in einer so weiten Entfernung,
wie 500 schritt stnd, von der Schützenlinie befinden?
Was mich betrifft, fo verneine ich bestimmt diese

Möglichkeit; um, ohne die vorgeschlagenen Distanzen
zu ändern, nichtsdestoweniger die unmittelbaren

*) Wie es scheint, paßte sich dieser Ansicht die Artillerie leider

nicht immer an, wodurch sich theilweise auch die geringe Wirkung
ihres FeuerS erklärt; übrigens davon später.
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Unterftüfeungen näHer, etroa auf 200 ©djritt, ju
Haben, muß man baju einen SHeil bet Äompagnie
bet erften Sinie abjraeigen, b. H- baä tbun, roaä
mit ©infüHrung ber fogenannten „©outienä" fdjon
oon aüen europäifdjen Slrmeen angenommen ift.
©et fdjroerroiegenbfte ©runb jur SRicbtannaHme

biefeä 23orfcHlagä roar bei unä bie SBefürdjtung,
baß bei bem ©raoitiren ber SReferoen jur ©djüfeen«
linie Hin, roaä im beutfdj«franjöfifdjen Ärieg ju
Sage trat, bergleidjen fleine Unterftüfeungen nictjt
jögern mürben, fieb mit ber ©djüfeenfette ju oerei«

nigen; baä roäre um fo roaHtfdjeinlidjer, roeil auä

SDtangel an Offijieren bie gübrung berfelben Unter»
offijieren übertragen roerben muffe, bie fdjroerlidj
oerftanben mit ber ibnen anoertrauten SlbtHeilung
fertig ju roerben. ©aju rourbe, nadj bet Slnfidjt
SJRandjet, eine foldje Slbjroeigung eineä SHeitä ber

Äompagnie nur ju einer unnüfeen i^erftücflung
berfelben fübren.

Sdj glaube, baß bie angefübrten SBeroeggrünbe

fdjroerlidj begrünbet unb fdjroerlidj im ©tanbe finb,
bie SBebeutung ber Unterftüfeungen ju oerminbern.
©ie i^erftücflung ber SlbtHeilungen ift ein nouj=

roenbigeä Uebel ber jeitigen Slrt baä ©efedjt ju
füHren, roenn Inbeffen bamit ein fdjroer ju leug»
uenber SBortHeil erreidjt roirb, fo fdjeint eä unnüfe,
fidj bei foldjen SBefürdjtungen aufjubalten; roaä

baä ©raoitiren ber SReferoen nad) ber ©djüfeenlinie
Hin betrifft, fo ift baffelbe obne Unterfdjieb mit
jeber SlbtHeilung ber gaü, roeldje größer ober Heiner

in bet SRäbe bet ©djüfeenlinie untätig ift unb

gleidje SBerlufte mit ibr erleibet, ©in fleiner Unter»

ftüfeungätrupp ift bort oortHeilHafter, roeil bie SRe»

feroe langfamer oerauägabt roirb, unb bie ©djüfeen»
linie bagegen feiner fo ftarfen SBerbidjtung auäge«

fefet ift, alä roenn ftd) unmittelbar Hinter iHr eine

ftärfe SlbtHeilung befinbet. ©ie SRotHroenbigfeit

oon naHen Untetftüfeungätruppä madjt ftdj befon«!

berä in ber erften Speriobe beä ©efedjtä füblbar,
roenn ble feinblidje Snfanterie nodj oom Slrtitterie«

feuer nnberüHrt ift, foroie audj bei ben abroartenben

unb bemonftratioen ©efedjtämomenten; nad) SIRaß«

gäbe ber ©ntroieftung be« geuerä unb beä Ueber«

geHenä jum entfdjeibenben Slngriff muffen ftdj bie

Unterftüfeungätruppä mit ber ©djüfeenlinie oerbin=

ben, ja bie roeiteren SReferoen, mögen aud) SBerlufte

eintreten, fidj ben oorberen SlbtHeilungen näHern;
nidjtäbeftoroeniger erfüüen bie Unterftüfeungätruppä
iHre SBeftimmung baburdj, baß fie geftatten, baß

bie SReferoen biä ju einer geroiffen 3rit außerHalb

bet ©pbäte beä ftarfen geuerä gehalten roerben.

Sluf bie SBerminberung ber SBerlufte Bei ben SRe»

feroen Haben aud) iHre gormation unb iHte spiacU

tung, foroie iHte fotgfältige Slnfdjmiegung an baä

Settain Befonbeten ©influß. 3H> gotmation
Hängt ooüftänbig oon ben SBerbältniffen beä geuerä

unb beä Serrainä ab. ©er güHrer muß forooHl

Bei ber SBeroegung roie audj Beim galten forgfdltig
anf baä Serrain adjten unb bie SRidjtung unb bie

©tärfe beä geuerä beurteilen. Se aufmerffamer

er babei ift, je leidjter roirb er bie entfpredjenbe

gormation unb bie Slrt unb Sffieife feine SlbttjeU

lungen ju fdjönen, felbft unter ben fdjroierigften
SBerHältniffen finben. Sluf einer SBebingung muß
man übrigenä, glaube id), feft befteHen: baß bie
gormation Hinter ber ©djüfeenlinie, mag bie Slb»

tHeilung fein roeldje fie rooüe, unbebingt gefcbloffen
ift. Sa) mußte feHen, roaä eä Heißt, eine aufgelöste
gormation ber Sruppen, roeldje fidj Hinter ;ber
©djüfeenlinie befinben, jujutaffen, unb idj geftebe,
idj mödjte eä nidjt nodj einmal feHen. ©ie Opfer
biefet gotmation tHeilen roaBtfdjeinlidj meine Slnfidjt.

Um bie SBerlufte ju oerminbern, roirb bie ge»

fdjloffene gormation in eine »geöffnete"*) oerroan»

belt; biefet Sücobuä muß in unfet SReglement aufs
genommen roerben, nadjbem ble jefet befteHenbe

SBerboppelung **) ber SRotten, roeldje in bem SBereid)

eineä Heftigen geuerä unanroenbbar, in Sffiegfaül

gefommen ift. SReiner Slnfidjt nadj enblidj fünbigt
unfer SReglement nodj barin, baß alä Sftormalfor«
mation füt ein SBataillon, roeldjeä fidj fompagnie«
roeife auäeinanbet gejogen Hat, bie spiacirung ber
Äompagnien ber 2. Sinie Hinter benen ber 1. Sinie

angenommen ift; um bie SBerlufte ju oerminbern,
Hauptfädjlidj aber aud), um bie jefet fo unabroeiä«

lidje Umfaffung ber feinblictjen spofition ju ermög*
lidjen, roäte eä ridjttget, bie Äompagnien bet 2.
Sinie atä ©djelonä hinter ben äußetn glügeln ber
1. Sinie ju placiren.

(gortfefeung folgt.)

Safdjenfalenbct füt fdjroeijeriftfje SBeljtmanner,
1879. ©rittet SaHtgang. grauenfelb. 3«
©ommiffion oon 3- £ubet'ä SBudjHanblung.

©leg. gebunben 1 gr. 75 ©entä.

©er Äalenber roirb jebem Offijier feHr roiüfommen
fein. 3m ©ienft ift er ein ganj oorjüglidjeä SRo«

tijbudj. ©djön uub jroeefmäßig auägeftattet, ent«

Hält ber Äalenber auf 192 ©eiten eine große SIRenge

oon Slngaben oon aügemeinem unb militärifdjem
Sntereffe, ebenfo Säbelten für SRominatio=©tatä,
©tunbenpläne, ©äffen» unb SBrief«3oumal u. f. ro.
©er §err SBerfaffer Hat mit anerfennenäroertHem

gleiß baä SRotHroenbigfte unb feHr oiel SRüfelidjeä

für ben Offijier jufammengeftettt. Sluä biefem
©runbe Hoffen roir, baß ber Äalenber audj Slner«

fennung unb SBerbreitung Bet unfern Äameraben

finben roerbe. Sffiir glauben btefeä aber um fo -

eber anneHmen ju bürfen, alä er audj im Bürgers j

lidjen SeBen alä SRotijbud) gute ©ienfte leiften fann.
©in SBlitf auf ben SnHalt beä Äalenberä roirb

biefeä flar madjen.
Sm 3nt)alte ftnben wit: Äalenber mit Staunt füt SRcttjen;

Stbjefdjen bei Struefter; Sfltmee>@fnt$eilung ; SttmeoDtganffation;

Stitittetfe; SBewaffnung; SBerge; SBeoölferung ber euiepälfctjcn

Staaten; SBeoölferung bet ©djroeij; S8cfdjäfttgung«arten; SBeftanb

ber »etfefjfebenen 6orp«; SBewaffnung am 1. Sanuat 1878; SBe«

waffnung bet getb»3lrtllterle ber ©efjwetj unb bet angtenjenben

•) ©er $eir SSerfaffer fdjeint etne fjfeimatfon tm ©fnne jtt
tjaben, »ie wir fte tn ben „©tubien jur neuen Snfanterletaftlt

»on Sffi. ». ©djetff" ©. 51 befptecfjcn finben.

Slnmetf. be« Uebeifefeet«.

**) ©te geraben SRotten tiefen neben bfe ungetaben bef ber

fRetyenfolonne nadj teetjt«, itmgcfetjtt bet ber SRel^enfotonne nadj

(Inf«. Stnmerf. be« Ueberfefeer«.

i

- 120 -
Unterstützungen näher, etwa auf 200 Schritt, zu
haben, musz man dazu einen Theil der Kompagnie
der ersten Linie abzweigen, d. h. das thun, was
mit Einführung der sogenannten „Soutiens" schon

von allen europäischen Armeen angenommen ist.
Der schwermiegendste Grund zur Nichtannahme
dieses Vorschlags war bei uns die Befürchtung,
dah bei dem Gravitiren der Reserven zur Schützenlinie

hin, was im deutsch-französischen Krieg zu
Tage trat, dergleichen kleine Unterstützungen nicht

zögern würden, sich mit der Schützenkette zu
vereinigen; das märe um so wahrscheinlicher, weil aus

Mangel an Offizieren die Führung derselben
Unteroffizieren übertragen werden müsse, die schwerlich

verstünden mit der ihnen anvertrauten Abtheilung
fertig zu werden. Dazu würde, nach der Ansicht

Mancher, eine solche Abzweigung eines Theils der

Kompagnie nur zu einer unnützen Zerstücklung
derselben führen.

Ich glaube, daß die angeführten Beweggründe
schwerlich begründet und fchwerlich im Stande stnd,
die Bedeutung der Unterstützungen zu vermindern.
Die Zerstücklung der Abtheilungen ist ein
nothwendiges Uebel der zeitigen Art das Gefecht zu

führen, wenn indessen damit ein schwer zu
leugnender Vortheil erreicht wird, so scheint es unnütz,
sich bei solchen Befürchtungen aufzuhalten; was
das Gravitiren der Reserven nach der Schützenlinie
hin betrifft, so ist dasselbe ohne Unterschied mit
jeder Abtheilung der Fall, welche größer oder kleiner

in der Nähe der Schützenlinie unthätig ist und

gleiche Verluste mit ihr erleidet. Ein kleiner
Unterstützungstrupp ist dort vortheilhafter, weil die

Reserve langsamer verausgabt wird, und die Schützenlinie

dagegen keiner so starken Verdichtung ausgesetzt

ist, als menn stch unmittelbar hinter ihr eine

starke Abtheilung befindet. Die Nothwendigkeit
von nahen Unterstützungstrupps macht sich besonders

in der ersten Periode des Gefechts fühlbar,
wenn die feindliche Infanterie noch vom Artilleriefeuer

unberührt ist, sowie auch bei den abwartenden

und demonstrativen Gefechtsmomenten; nach Maßgabe

der Entwicklung des Feuers und des Uebergehens

zum entscheidenden Angriff müssen stch die

Unterstützungstrupps mit der Schützenlinie verbinden,

ja die weiteren Reserven, mögen auch Verluste
eintreten, stch den vorderen Abtheilungen nähern;
nichtsdestoweniger erfüllen die Unterstützungstrupps
ihre Bestimmung dadurch, daß sie gestatten, daß

die Reserven bis zu einer gewissen Zeit außerhalb

der Sphäre des starken Feuers gehalten werden.

Auf die Verminderung der Verluste bei den

Reserven haben auch ihre Formation und ihre Placirung,

sowie ihre sorgfältige Anschmiegung an das

Terrain besonderen Einfluß. Ihre Formation
hängt vollständig von den Verhältnissen des Feuers

und des Terrains ab. Der Führer muß sowohl

bei der Bewegung wie auch beim Halten sorgfältig
aus das Terrain achten und die Richtung und die

Stärke des Feuers beurtheilen. Je aufmerksamer

er dabei ist, je leichter wird er die entsprechende

Formation und die Art und Weise seine Abthei¬

lungen zu schonen, selbst unter den schwierigsten
Verhältnissen sinden. Auf einer Bedingung muß
man übrigens, glaube ich, fest bestehen: daß die
Formation hinter der Schützenlinie, mag die

Abtheilung sein welche ste wolle, unbedingt geschlossen

ist. Ich mußte sehen, was es heißt, eine aufgelöste
Formation der Truppen, welche sich hinter ider
Schützenlinie befinden, zuzulassen, und ich gestehe,

ich möchte es nicht noch einmal sehen. Die Opfer
dieser Formation theilen wahrscheinlich meine Ansicht.

Um die Verluste zu vermindern, wird die
geschlossene Formation in eine .geöffnete"*) verwandelt

; dieser Modus muß in unser Reglement
aufgenommen werden, nachdem die jetzt bestehende

Verdoppelung**) der Rotten, welche in dem Bereich
eines heftigen Feuers unanwendbar, in Wegfall
gekommen ist. Meiner Anstcht nach endlich sündigt
unser Reglement noch darin, daß als Normalformation

für ein Bataillon, welches sich kompagnieweise

auseinander gezogen hat, die Placirung der
Kompagnien der 2. Linie hinter denen der 1. Linie
angenommen ist z um die Verluste zu vermindern,
hauptsächlich aber auch, um die jetzt so unabweis-
liche Umfassung der feindlichen Posttion zu ermöglichen,

wäre es richtiger, die Kompagnien der 2.
Linie als Echelons hinter den äußern Flügeln der
1. Linie zu placiren.

(Fortsetzung folgt.)

Taschenkalender sür schweizerische Wehrmänner,
1879. Dritter Jahrgang. Frauenfeld. In
Commission von I. Huber's Buchhandlung.
Eleg. gebunden 1 Fr. 75 Cents.

Der Kalender wird jedem Offizier sehr willkommen
sein. Im Dienst ist er ein ganz vorzügliches
Notizbuch. Schön und zweckmäßig ausgestattet,
enthält der Kalender auf 192 Seiten eine große Menge
von Angaben von allgemeinem und militärischem
Interesse, ebenso Tabellen sür Nominativ-Etats,
Stundenpläne, Cassen- und Brief-Journal u. s. w.
Der Herr Verfasser hat mit anerkennensmerthem

Fleiß das Nothwendigste und sehr viel Nützliches
für den Offizier zusammengestellt. Aus diesem

Grunde hoffen wir, daß der Kalender auch

Anerkennung und Verbreitung bei unsern Kameraden

finden werde. Wir glauben dieses aber um so

eher annehmen zu dürfen, als er auch im bürgerlichen

Leben als Notizbuch gute Dienste leisten kann.

Ein Blick auf den Inhalt des Kalenders wird
dieses klar machen.

Im Inhalte finden wir: Kalender mit Raum für Notizen;
Abzeichen der Arbeiter; Armee>Etnthetlung: Armee-Organisation;

Artillerie; Bewaffnung; Berge; Bevölkerung der europäischen

Staaten; Bevölkerung der Schweiz ; Beschäftigungsarten; Bestand

der verschiedenen Corps; Bewaffnung am I.Januar 1S73;
Bewaffnung der Feld-Artillerie der Schweiz und der angrenzenden

') Der Herr Verfasser scheint eine Formation im Sinne zu

haben, wte wir sie in den .Studien zur neuen Jnsanterietakttk

von W. v. Scherff' S. Sl besprechen finden.

Anmerk. des Uebersetzer«.

**) Die geraden Rvtten treten neben dte ungeraden bet der

Reihenkolonne nach rechts, umgekehrt bei der Reihenkolonne nach

link«. Anmerk. des Uebersetzett.
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